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enschenwurde In Medizın und Pflege

lNenkundIg gıbt Mänge! UnNGd ellzıte Im Umgang mıit der
Menschenwürde Im Pflegebereich. In einem Kommentar Ist Von

„Pflegeskandalen” die ede 500.000 Ite leben n deutschen Heimen,
150.000 ro Decubitus, 120.000 bekommen WenIg und
trinken, mehr als werden hne echtsgrundlage eingesperrt und
ans Bett gefesselt. DIe ur UnNd Selbstbestimmung Pflegebedürftiger
Ird Iso Immer wieder missachtet S mangelt Lebensqualität. DIie
Mängellıste ware och die SOZlale Betreuung verlängern. FSs SOI| hiıer
KeIne Mängelliste erste werden und uch NIC ıne Bestandsaufinahme
dieses roblems vorgelegt werden ! DIie Ursachen Uund Gründe SINd uch
recCc unterschlie  Iıch FS gibt Indıviduelles Fenlverhalten Dann geht

eın ndıvidualethiısches Problem hat Telllc uch
strukturelle Gründe WwenIg und überlastetes Pflegepersonal, finan-
zieller Mangel, ellzıte der Organıisation und unzureichende Ausbildung,
schlechte Bezahlung der Pflegedienstleistenden, Überbürokratisierung.
Jjele dieser Mänge! und chwächen SIN Hekannt DITZ Prognosen Im
USDIIC auf die /Z/ukunft SING och düsterer. DITZ demographische
Entwicklung ırd nämlıch mehr Menschen eın höheres L ebensalter errel-
hen Iassen. amı wächst uchn die ahl der Demenzerkrankungen, der
Alzheimerpatienten. Zur olge hat dies NIC [1UT iinanzıelle Belastungen.
ugleic verringert sıch nämlıch die Jüngere Bevölkerung und amı die
ahl derer, die als Pflegekräfte ätig werden können. ] Ist och
NIC eiınmal die rage berücksichtigt, OD überhaupt IG-
eie Menschen solche Pflegeberufe ergreifen werden. IC alleın Schon
die Beschwörung der Menschenwürde UnNG das Pochen auf ıne strıkte
Einhaltung der Grundnorm des Grundgesetzes lIöst In dieser Situation
allerdings die robleme ıj1eimenrTr konkreter aßnahmen
Uund politischer Entscheidungen. DIe anerkannten menschenrechtlichen
Verpflichtungen werden üblicherweise eute mıit der Pflichtentrias „aCch-
ten, schützen, gewährleisten” (englisch: espectT, protect, Tulfil) umschrie-
Hen DiIie üllung dieser Verpflichtung Ist NıIC Gegenstand der Tolgenden
Überlegungen. j1eimenrT gent Ine Besinnung auf das Prinziplelle
Uund edanken Reichweilte und renzen eıner erufung auf die

alenun Aichele und Schneider, (Sozlale Menschenrechte alterer ersonen
In Pflege. Deutsches Instıtu für Menschenrechte, en eIne Studie zu

erarbeıtet und veröffentlich In dieser Studie werden die völkerrechtlichen
Gewährleistungen der Rechte Aäalterer enschen Au Pflege und ang  EeNE
Unterbringung SOWIE Rechtsanspruc Uund Pflegewirklichkeit der Altenpflege In
eutschlan untersucht Auftf Jjese Studie Iıst IM lıc auf die Bestandsaufnahme
verweısen
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Menschenwürde.

(1) Menschenwürde gilt als eın „verfassungsrechtlicher Schlüsselbegriff”
(Roman Herzog) Menschenwürde Ist en großes Wort.* Sie ıST die
Grundnorm des Grundgesetzes: Die ur des Menschen ISt
antastbar Sie achten Uund sSchützen Ist Verpflichtung aller staat-
ıchen Gew DIie hemerkenswerte Entstehungsgeschichte des
Eingangssatzes der Verfassung der Bundesrepublil Deutschlan Ist
nıer NIC darzustellen. Ursprünglich ıST und WarTr die Orientierung
der Menschenwürde zunächst eiınmal ıne ea  10n auf die entwürdI-
genden Unmenschlichkeiten des nationalsozialistischen JTotalıtarısmus
Menschenunwürdige Handlungen Ausrottung, Versklavung,
Z/wangsverschleppung, Folterung, Freiheitsberaubung, Verfolgung aus

rassischen, reilgiösen und bolitischen Gründen (Kontrollratsgesetz Nr
1 Nr C) Solche Erfahrungen tführen dazu, die Menschenwürde
für unantastbar erklären.
In der gegenwärtigen aktuellen Debatte geht Auslegung und
Reichweilte des Grundsatzes der Menschenwürde bezogen auf Onkreie
Sachverhalte enschenwürde bezeichnet den osittlıchen Igenwe des
Menschen, der unverlierbar ISst Sie ıst Inbegri des Personselmns. ugleic
Iıst die ur des Menschen en sperriges und strittiges Wort.® Kein
Wunder, ass Ihre Auslegung unter Verfassungsinterpreten derzeIıt
gestritten wiırd eute eru man SICH nämlıich In vielen Kontroversen auf
die Menschenwürde, unter der Annahme, ass amı das etzte Wort g —
sprochen und dıe aC entschieden SE
Veranschaulichen WITr UnNSsS aner, In welcherle!l unterschiedlichen
Z/usammenhängen das rgumen der Menschenwürde henutzt wird *
Besonders IntensIV diskutiert wird die Geltung der Menschenwürde He der
ewertung vorgeburtlichen menschlichen | ebens elichen Stellenwert
nat die Menschenwürde Im liıc auf den Schutz des vorgeburtlichen
Lebens, he!l der Stammzellforschung, hbeim therapeutischen Klonen,
dem Zellkerntransier und n der Präimplantationsdiagnostik? (3enauso
eftig Ird ber die Grenzen, weilche die Grundnorm, der runadwe
der Menschenwürde zıe |L ebensende diskutiert ur verlangt
die Achtung der Selbstbestimmung der Person. FS geht annn das
Selbstbestimmungsrecht, die Autonomie des Patiıenten Im lıc auf MMell-

Vgl der A  verfassungsrechtlichen IC VOT) enschenwürde Menschenwürde,
In Evangelisches Staatsiexikon, 1516 525 (Hans-Michae! Heinig) und

98/, Z 30 (Reinho Zippelius).
Vgl Stefan Heuser, Menschenwürde. Fiıne theologische Erkundung, Münster, 2004
DIie onrad-Adenauer-Stiftung hat eıne brogrammatische Studie 2006) „Im Zentrum
Menschenwürde. Politische Handeln Aaus christlicher Verantwortung Christliche

Aals Orientierungshilfe”, (Hrsgg ernnar‘ Vogel), veröffentlich
Vgl eliler Dabrock l ars Klilnert elanıe Schardıen, enschenwürde Uund
LebensschutZz, 2004, 63-1 (Die Menschenwürde-Konzeption Im UJmfeld der
Theologıie).
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schenwürdiges Sterben und Lebensbeendigung. Vor kurzem erschlien In
der W4 Ine Todesanzelge: „Ist In ur verstorben“. Anschemend
Nı en Sterben n ur NIC selbstverständlich!
ber uchn zwischen Beginn UunGd EFnde des Lebens, zwischen und
Tod gibtes zahlreiche Anlässe., über Geltung der Menschenwürde zu de-
attUtıeren Aktuell gestritten Iırd die ereinbarkeit der Verwendung der
Folter mit der Menschenwürde des Täters Werden ehrdienstleistende
In der Ausbildung n ıhrer Menschenwürde UrcC Vorgesetzte Verletz
Fall „Coesftfeld”)? der ıst 7B ıne öffentliche Zurschaustellung Und das
Verächtlichmachen VOT] Menschen Im Fernsehen mıit der Menschenwürde
vereinbar? EFS gibt zudem uch ıne Selbstpreisgabe der Menschenwürde
Urc öffentliche Zurschaustellung und Beschämung eıner Person.
Sodann werden SOZlale Leistungen und aßnahmen, ber uch
Arbeıitsverhältnisse, darauthın überprüft, ob SIE menschenwürdiIg SINd EFS
gIbt uch Iıne menschenunwürdige Not er verletiz große materielle
Not ebentfalls dıe Menschenwürde Im Sinne des Artıkels Grundgesetz,
WODEeI annn och das Sozlalstaatsprinzip Artıkel |) mıt herück-
sichtigen Ist DIie Wahrung der Menschenwürde ıst uch eın Kriterium Im
Strafverfahren und Strafvollzug. Im Persönlichkeitsrecht rei ebentfalls
die Menschenwürde, Wenr!) Verletzungen der Privatsphäre und Versuche,
Jemandem ZUMm) „gläsernen Menschen“ machen, untersagt werden.
Dem Schutz der enschenwürde unterliegen uch medizinische aten
und Aarztlıche Unterlagen, WIEe dıe umfassende Registrierung persönlicher
aten vertraulich halten Iıst
Das SINd 1NUT Beispiele und Anwendungstelder. Gesetzgebung und
Rechtsprechung en Inzwischen den Würdebegrı mMI einer
ausgefeilten Kasulstik konkretisie uch die Allgemeine Erklärung der
Menschenrechte hat 1948 Testgestellt: lle Menschen SIN „TreI Uund
gleich ur geboren.‘ Artike!l 1) Allerdings Iıst der Begriff derur
KeIneSWegs eindeutig und als sSolcher kKlar [Das hat seiınen run n den
unterschiedlichen urzein des Würdeverständnisses. DIie Antike, Gicero,
ennn ur Im Sinne einer Ignitas, einer Ehre, dıe eiInem Amtsträger
der einem Menschen zukommt Das kKlingt n en WIEe „Ehrwürden”
der „Hochwürde nach: solche ur WaTlT ständisch bezogen Sie
WaTr Ehre, ur eines Standesangehörigen. OISCHEe Überlegungen
welten die ur auf lle Menschen AaUuUs DIe Aufklärung hnhat ann De-
WUSS die Menschenwürde egalısiert und diıe Gleichheit mMmodernen
Würdeverständnisses geprägt
WEe| Ansätze SINd hbesonders bedeutsam geworden: Die Hiıblisch-christ-
IC IC des Menschen und ants Deutung. ach christlicher re Ist
Jjeder Mensch eschöp Olles:; 8 ıst Bıld ottes, IMagO del (1 Mose f
Z ach ant gründetur n der sıttliıchen Autonomie der Menschen.
Iinge en eiınen PreIis Uund eınen VWert, MUT der Mensch hat urde, das
IıSst unbedingter, unvergleichbarer Wert“ Für ant Ird die ur eines
Menschen verletzt, WeT'Nn NıIC als Selbstzweck geachtet, sondern als
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Mitte| benutzt wird DITZ Selbstzweckforme! und das Instrumentaliısierungs-
verbot verdanken WITr ant
In einer rellgiöÖs oluralistischen Gesellschaft In eınem ZUT weltanschau-
ıchen und reilgiösen Neutralıitä verpflichteten aa annn Jedoch der Sa-
kulare aa NIC ıne Hestimmte Deutung der Menschenwürdeformel,
S] die christliche der die kantiısche, verfassungsrechtlic und JU-
MSUSC ZUuT eINZIg verbindlichen machen. jeimenr gılt eute unter-
schiedliche Bedürfnisse, Interessen und Wünschen unterschelden.
DIie Senstibilität für Menschenrechtsverletzungen Iıst Iso Verursacht
UrCcC negatıve geschichtliche Erfahrungen des totalıtären Regimes [)Der
Kontexft hat SICH Jjedoch verändert. Darum {Uut sıch häufig eın Widerspruch
zwischen der e{orı! ach welcher Menschenwürde unantastibar ıS,
Uund der Alltagswirklichkeit auf Provozierend ırd annn dem atz des
Grundgesetzes die Gegenpostition konfrontie „DIieur des Menschen
ISst antastbar.“ Immer wieder klaffen unübersehbar gründe zwischen
nspruc und Wirklichkeit, zwischen Idee und PraxIis.
Fıne Ursache dieser Juft Ist, ass Menschenwürde War als hehres
Wort gebraucht, ber als abstrakter Gedanke, als Idee egriffen
Iırd er ıst Menschenwürde als Grundnorm Im Konkreien STEIS
verbinden aallı Grundrechten, WIE dem eCc auf epen, dem allgemel-
Mel) Persönlichkeitsrecht, dem Diskriminierungsverbot Artikel 33) und
den Freiheitsgarantien Artikel Z 4, D 6l) WIEe der Verpflichtung eiıner
Abwendung menschenunwürdiger Not Der Menschenwürdegehalt der
einzelnen Grundrechte Iıst erheben SO SIEe uch das Grundgesetz:
Das eutische olk hbekennt sIıch darum unverletzlichen und
veräußerlichen Menschenrechten als Grundlage Jjeder menschlichen
Gemeinschaft Uund der Gerechtigkeit In der Welt.“ Artıkel Grundgesetz
Zu den Handlungspflichten des Staates gehö deswegen die Sicherung
der Mindestvoraussetzungen tür en menschenwürdiIges Dasemn aller
Bürger. SOovIie| Zzumm Fundamentalen. Im Folgenden selen drel robleme
De] der erufung auf die Menschenwürde herausgegriffen und erortert

(2) ach den bisherigen UÜberlegungen Entstehung und
Anwendungsbereichen der enschenwürdeforme!l Ird verständlich,
ass und sowohl die Gefahr der Überbestimmung als uch der
Unterbestimmung der Menschenwürde besteht eru (MMall SICH nam-
lıch aufTf die Achtung der Menschenwürde, eiınen etzten unbedingten
nspruc amı ZUM US(CTrUuC bringen und durchzusetzen. Im ılde
gesprochen: Zwar KöNnte Man uch MUuT mıt eıner Münze zanlen, ber
mMan legt den OcNstien Geldscheimn auf den ISC Statt VOT] Verletzung der
Menschenwürde könnte Mal uch Vorn Missachtung der Grundftfreiheiten
der Person, Eingriffen n die Gesundheit und körperliche Unversehrthel
der Beeinträchtigung Von Persönlichkeitsrechten der AÄAhnlichem SPTG-

ranz 0OSsSe Weiz, „Die ur des enschen ıst antastbar. Fıne Provokatıon  .& 998
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hen Eın derartiger inflationärer eDnrauc der Menschenwürde entwer-
tet diese TreIIllc Denn Wel1 Man Standpunkte der Verhaltensweisen,
die inan entschiIeden ablehnt, dadurch kKategorisc Widerlegen WIlll. ass
Nal behauptet Und erklärt, diese selen mıit der Menschenwürde NıIC
vereinbar, annn erspart Man sıch sScheırmbar Jjede weltere Uund ausführ-
iıchere Argumentation Und Begründung. DIe aC gilt Hereıts mıit diesem
Hınwels als geklärt. Als eispie verwelse ich [1UT aurf die ese, Klonen
der Kerntranstfer In die eımbann selien mit der Menschenwürde eTl-
eiınbar. diese Aussage zutreffend Ist, ıst reIlic sSchwerer begrün-
den DIe Antwort scheimnt amı testzustehen Bel kritischen Rückfragen
IMUSS INa  — Jjedoch Gründe mMennen FS Ist ISO VOT eınem Inflationären
eDrauc des Menschenwürde-Arguments Warnen Denn dadurch
annn Menschenwürde eıicht eıner bloßen Leerforme! werden.
Ebenso Ist reIllc Iıne nterbestimmung vermelden, WIEe SIE Im Wort
„Leerformel“ ZUT Sprache omm Menschenwürde gilt annn als es
Ideal, als reine „Begrifsschablone”, als nspruch, der allerdings In der
ealıta NnıIC eiInzulösen sSeI Man sprach Von der Menschenwürde
als Wanderdüne hne Halt“ (Christian Starck), WeI| SIE ganzZz unter-
Schliedliche ndiıviduelle und SOZlale Ansprüche legitimieren oll und
KöNnNe. Im lıc auf el E xtreme Im Umgang mıit der Menschenwürde
ıst notwendig, das richtige Mal, die rechte ıtte Suchen Und
Iiinden Von Menschenwürde Ist annn reden, Wenn die Integrität und
das Personselmnn des Menschen auf dem piel stehen In diesem Fall Ist
uDerdies klarer erkennen Uund anzusprechen, Was eindeutig
die Menschenwürde verstöft, Was menschenunwürdig Ist, als ass siıch
Oonkreie Einzelforderungen Uund Normen unmıttelbar Aaus der Grundnorm
der Menschenwürde ableıten Uund deduzieren leßen. Darum ıst die
Verknüpfung der Menschenwürde mıit einzelnen Menschenrechten und
Grundrechten grundsätzlich geboten. Menschenrechte SINd Ine unkKtlon
der Menschenwürde und ermöglıchen deren Anwendung.
Menschenwürde Ist als Grundnorm ennn Grenzbegriff, der Philosophie,
Theologıie und Rechtswissenschaft verbindet

S amı ergibt SICH en welteres Problem Ingangs wurde Dereıts die
verschliedenen Wurzeln des Menschenwürde-Gedankens erinnert. Von
diesen anthropologischen Einflüssen hatjedoch keiner Deutungsmonopol.
Wenn nämlıch dıe Achtung der Menschenwürde beansprucht, universal,
ürjeden Menschen gelten, annn IMUSS ET Hen en für unterschliedliche
Interpretationen Uund Deutungen. Das besagt das Wort ‚Universalität”. Das
Grundgesetz gilt für eden, für rısten WIE Nichtchristen, für uslıme
und Agnostiker. Menschenrechte SINd weltweit, global verbindlich, uch
aufßerhalb des Geltungsbereichs des Grundgesetzes. olglıc Ist der
Umgang mıit Menschenwürde begründungsoffen Uund Interpretationsfählg
für unterschiedliche Dhilosophische Uund theologische Sichtweilsen, uch
WeT1l) die Achtung der enschenwürde gleichwohl Jjedermann verpflichtet.

302 PIhlI, ahrgang, Heft 6-2 ın HMonecker



Das hat Auswirkungen und Konsequenzen. Aus der enschenwürde und
der gleichen ur aller Menschen ol beispielsweise die Gleichheit
VOT Mann und rau Der Gleichheitsgrundsatz gılt uch für uslime.
der Aus der enschenwürde ergibt sıch eın Imperativ der Solidarıtä
Diskriminierung, Aaus welchen Gründen uch Immer, beispielsweise
Alterdiskrimintierung, verstoßen die Menschenwürde. Aus der
INSIC  r ass die Verpflichtung zur Achtung der Menschenwürde nıIC auf
der dentifikation mıit eIner bestimmten Auslegung beruht, ergibt sıch, ass
Menschenwürde weder auf die aufgeklärte und dealıstische Freiheitsidee
och auf das christliche Menschenbpbil aKÜUsC Tfestgelegt ist Das führt
eıner pannung zwischen Universalıtät und Partikularıtät
Denn uch der CNrNSÜLKCNEe Glaube erheDt eınen Universalitätsanspruch
Verwiesen sSE@|! MUT auf den Missionsauftrag In Mt Der Glaube SIE In
JjJedem Menschen Gottes eschöp und verkündet allen Menschen el
und rlösung DIe Kurzforme!l alur autet Gottebenbildlichkeit, IMagO
del DITZ Gottebenbi  ichkeıt ist historisch gesehen INe der Wurzeln des
Menschenwürde-Gedankens ] geht ıne Glaubensaussage
NIC eın OS{T{Uula der Vernunftt DIe Gottebenbildlichkeit findet sıch
Im biıblischen Zeugnls, SIEe ıst KeIn rgebnis rationaler Überlegungen
und Finsichten Nun hat die Auslegungs- UnNG Wirkungsgeschichte ganz
unterschiedliche Vorstellungen mit der Forme! „IMagOo del“ verbunden.
Man fand Gottebenbildlichkeit Im eIsT, In der Vernunft des Menschen
der n der Sprache der In der reinel en der Geistsseele WUT-

de der aufrechte Gang des Menschen und SeINEe Herrschaft über JTiere
und altur, das dominıium lerrae VOT)] Mose 1,26 namhaftt gemacht,
ber uch das Verwiesenselrn aurT Gott, der Transzendenzbezug der die
Mitmenschlichkeit. die elation VOTI] Menschen, exemplariısch erkennbar
In der Beziehung VOT Mannn und rau )as alles ı NIC welıter ror-
tern Von es en Kann man nämlıch 1UT sprechen, WeNNN/}N mMan

den Menschen In Beziehung ott sei{izl, das el WeTN mMarn ott
glaubt. Im Zeirtalter des Atheısmus Kann man diese Voraussetzung NnıIC
mehr allgemeın voraussetzen und unterstellen. Zwar ıst Jjeder Mensch
hne Ansehen Von Geschlecht, Rasse, ethnischer Zugehörigkeit, Iter
und Weltanschauung es eschöp UnNG darum es Bıld
Diesen Glauben ell ber NnIC Jeder Mensch
Gottebenbildlichkeit ist reIiillc NnıIC die einzZIge Aussage der ıel und
des christlichen aubDens ber den Menschen. Der Mensch ıst WarTlr

eschöpft, ber gefallenes eschöpft, Sünder Das Sünderseıln hepbht die
Gottebenbildlichkeit War NnIC auf ber Gottebenbildlichkeit IStT keine
arantıe aTUr, ass der Mensch NIC dem Bösen verfallen kannn und
verftfällt er ıst ST auf nade, auf Gottes erlösendes Handeln angS-
wiesen. Er Ist ferner In seiınem en unterwegs. Fr ıst NIC „fertig‘. Man
IMNaQ dies den „Transzendenzbezug” des Menschen mennen Der Mensch
Ist Wesen der Hoffnung Zukunfts- und Transzendenzbezug lassen auf
rlösung vertrauen Der Mensch ExXIsSTIEe In seiınem Verhältnis Gott In
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der eıt Fr omm als eschöp von Gott her, vertraut In der egenwa
auf esna und hofft In der Zukunft aurtT Vollendung.
Das siıchtbare Bıld es ıst In der uTInanme des alttestament-
IIchen Begriffs ach neutestamentlichem Zeugnis Jesus MSIUS Der
christliche Glaube verbindet UrcC dieses Bekenntnis In seIner IC des
Menschen Gott und Mensch n der Person des Frlösers. Man kann den
Glauben olglıc NIC reduzlieren auf ıne Innerweltliche Orlientierung
der enschenwürde.
Inhaltlıch allerdings stimmen Gottebenbildlichkeit und Menschenwürde
übereım. DIie Differenz, die zwischen beiden egriffen des
auDens Gott und es Handeln SIcCh zelgt, sollte reIllic NıIC
übersehen werden. Das besadgt, ass einerselts die allgemeine Geltung
und Verpflichtung der Menschenwürde-Idee NIC VOT)] der Anerkennung
Uund Akzeptanz des christlichen auDens a  ängen. DIie Entsprechung
von Gottebenbildlichkeit Uund Menschenwürde begründet Kenin Monopol
des auDens auf Deutung der enschenwürde. Man Sollte sSıch da-
ner VOT einer christlichen Vereinnahmung der Menschenwürde-Begriffs
uten DITZ Verbindlichkeit, die Begründung der enschenwürde äng
NIC VO Glauben ab Andererseıts ıst der chrıistliche Beiltrag zZzur

Herausbildung Uund Verwirklichung des edankens der Menschenwürde
uch NIC verschweilgen. Der CNrnSÜLKNEe Glaube hat ehr ohl eın
ecCc auf Mitsprache De| der Deutung des Menschenwürde-Gedankens
DDenn verfassungsrechtlic etrachtet SIN Religions- und Glaubenfreiheit
rolgerungen Uund Implika AaUuUs der Menschenwürde. Kırchen und rısten
sSollten er Ihre IC durchaus In die öffentliche DiIiskussion einbringen.
Ine erartige Verbindung VOT)] Universalıtät des ethiıschen rundprinzIps
der Menschenwürde und partikularer Deutung Aaus der Perspektive
des auDens INaQd Man „Iranspartikularisierung“ (Peter Dabrock MeT-
nmen Transpartikularisierung überschreitet ıne Hestimmte partıkulare
Auslegung nın auf das Allgemeine, auf das Universale. Voraussetzung Iıst
e| Jjedoch Ine Differenzsensibilität d.h Gespür Tür den UnterscheIl
zwischen Glauben einerseilts, ethiıschen Grundsätzen Und reC  lıchen
Normen andererse!ıts.

(4) In der Debatte wurde tTerner gelegentlich eıne Antıthese, eine Alternative
zwischen einer der Urde der einer der Interessen unter-
stellt DIe ese autet dann, ıne der ur gehe aus VOor' der
Unantastbarkeı der Person. Sie nehme In dieser INSIC ıne aDbS0Olute
OSIln eın In der Fachsprache nenn IMa  - diese Argumentation und
OSIln „deontologisch"”, absolut verpflichtend. ıne der Interessen
nehme Ingegen ıneWaverschledener Interessen und uter VOIVl.
Für SIEe S@| dieur NıIC DET unantastbar. jeimenrT könne dieur
aufgrun VOTI Interessenabwägungen Uund infolge der Berücksichtigung
VOT) Präferenzen eingeschränkt werden. Repräsentativ für diese OSIT!oNn
Ist der Utilıtarısmus mıit rolgeabschätzungen; Dekannt wurde diese IC
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UuUrc den Präferenzutilitarısmus eier Singers. Fachterminologisch nennt
Marı diese Argumentation „teleologisch” der „‚konsequentialistisch”,
ziel- und ergebnisgerichtet.
Nun ıst In der Tat zunächst eınmal festzustellen, ass dieser Unterschlie
n Ansatz und Argumentatıion vorhanden ISt edeute dies renunlic E1-
MeTl)] vollständigen Gegensatz’” Festzuhalten Ist reilich, ass die ur
des Menschen NnIC auf seIınen Eigenschaften hberuht und NnıIC UG
seINe eigenen Leistungen begründet ırd ur hat der Mensch Viel-
mehr als Person. Darum zaähl die Menschenwürde uch den NIC
verwirkbaren Grundrechten (Grundgesetz Artıkel 18) ur Ist uch
NnIC mıit Lebensqaqualität gleichzusetzen. Denn SOoONSsS würde Ine Finbuße

Lebensqualiıtät eiınen Verlust ur ewırken uch hezeilichnet
ur die Person Im Ganzen. Der Mensch als solcher nat urde: ur
Ist NnIC Hlofßs eın Tell des Menschen. Interessen Iıchten sıch hingegen
auf Finzelnes. Menschen en Jeweils unterschiedliche Interessen,
Wünsche, Bedürnisse Insofern annn In der Tat ıne der Interessen
NnıIC ıne der ur ersetizen ber die Grundorientierung der
Menschenwürde SCAHHE docn Del der Anwendung Im konkreten Finzelfall
Interessenabwägung uch NıIC au  N In der L ebenswirklichkeiıt SINd
garT oftmals Abwägungen unvermeildlich, mMan mMUSS klären und entscnNel-
den, welche afßnahmen angemeSSSC SINd, ob ITa  > Ine erapie
durchführen soll, ob Rechtsqgüter verletzt werden us Be| derartigen
bwägungen ıst deren Vereinbarkeit mıit der Menschenwürde prüfen.
DITZ Anerkennung der Grundnorm der Menschenwürde SCANHE Somıt K@I-
NESWENS Abwägungen grundsätzlich aus

5 Menschenwürde In der Pflege ıst das ema, auf das MUun\Nn och
rückzukommen Ist aa und Gesellschaft SINd hıer angesprochen. Wer
aa und och mehr WeTlT Gesellschaft sagtl, erklärt amı Das SsINd WIr
alle, das ist Jeder Bürger.
Der aa nat eınmal die Aufgabe, Menschenwürde- und Menschenrechts-
verletzungen verhindern, abzuwehren und beseltigen. Fr hat ıne
Schutzverantwortung und Gestaltungsaufgabe. DDer aa MUSS eingrel-
fen. WEeTl1l) fundamentale Rechte missachtet und verkürzt werden. Fr Ist
zuständiIig für Rechtsschutz und hat menschenunwürdige ustande
beseltigen. Wiıe Schon erwähnt: Altersdiskriminierung und Menschenwürde
SINd unvereınbar. Diese Feststellung hindert allerdIngs nıIC daran,
prüfen, welche aßnahmen sinnvoll, notwendiIg und kostengünstig SIN
Fıne hbesondere S- und Fürsorgepflicht hat der aa gegenüber heson-
ers Schutzbedürftigen, wWwIıe Kindern, Behinderten, kranken und hilfllosen
Menschen. DDer christliche Glaube nennt diese ılfs- und Fürsorgepflich
„Option für die Schwachen
DIie Gesellschaflt, Und das besagt Jjeder Bürger ist alleın schon aufgrun S@I-
nNelT Mitmenschlichkeit angesprochen und beansprucht. FS gilt SensiIibilität
für Hilfsbedürftigkeit und für die Respektierung VOT! Menschenwürde
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wecken und einzuüben. Sens1ibilität meınt Achtsamkeit, meınt den lıc
gewiInnen für otlagen und Herausforderungen. alur eiıner
ethischen Haltung, der Wahrnehmungsfähigkeit und des Wıllens, hinzu-
sehen und sıch NIC| abzuwenden. Erinnert S! das Gleichnis VO

barmherzigen Samariter In Hinsichtlich der anthropologischen
Begründung, Iso des Menschenbildes, ist Voraussetzung eın kommuni-
Katıves, NIC eın ndividualistisches Verständnis des Menschen. Wır SIN
als Menschen Mıtmenschen Mitmenschlichkei Uund Solidarıtäa SINd Iso
Grundbedingungen derAchtung der Menschenwü rde In dertheologischen
Anthropologie Ird darum eın relationales Uund responsives Verständnis
des Menschen vertreien Der Mensch Ist en Wesen der Beziehung, der

und amı der Verantwortung. Evangelische Theologie geht Aaus
von der Mitmenschlichkeit, davon, ass Menschen autfeIiınander anYyG-
wiesen SINd Mıtmenschlichkeli au SIcCh als Zuwendung zZzUuMm) Anderen
und VOT allem Im Engagement für besonders Hilfsbedürftige. In Ihren
diakoniıschen Uund karıtativen Aktivıtäten und Einrichtungen praktizieren
Kirchen und rısten er mıit der Pflege pflegebedürftiger Menschen
ıtmenschlichkel und Seelsorge. Mıtmenschlichkei Desagt er das
Gleiche wWIe tätige Nächstenliebe amı SIN etzter run und entscNel-
dendes OUV christlichen Engagements Uund E insatz Im Pflegebereich
genannt Nächstenliebe, christliche Nächstenliebe aus der Überzeugung
un In der rafit des aubens
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